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«Kein gravierender Missbrauch festgestellt»
Dass der Aufwand der Ge-
meinden bei der Sozialhil-
fe momentan stark ansteigt, 
beunruhigt nicht nur mei-
nen Rorschacher Amtskol-
legen. Dies aber nur dem 
Missbrauch oder Schmarot-
zern in die Schuhe zu schie-
ben, ist falsch. Aufgrund der 
Wirtschaftslage hat die Zahl 
der Fälle deutlich zugenom-
men. Die Gemeinden haben 
aber durchaus Möglichkeiten, die Verwendung ihrer 
Mittel zu kontrollieren. Auch bei den Ansätzen ha-
ben die Gemeinden bzw. die Kantone gegenüber den 
Richtlinien der Schweizerischen Konferenz für Sozi-
alhilfe (SKOS) – die Thomas Müller ja primär kriti-
siert – einigen Spielraum und können je nach Fall Ab-
züge machen.
Ich bin überzeugt, dass wir in Kreuzlingen – mit 
20.400 Einwohnern die grösste Schweizer Stadt am 
Bodensee – eine gute Linie fahren, kostenbewusst 
handeln, aber fair zu denen sind, deren Bedürfnis 
klar ausgewiesen ist. Fallweise haben wir Fälle über-
prüfen lassen; gravierender Missbrauch wurde dabei 
nicht festgestellt.
Andreas Netzle, Stadtpräsident Kreuzlingen

«Arbeitsverweigerung als grosses Thema»
Personen, die das heutige 
System ausnützen wollen, 
haben dann kein leichtes 
Spiel, wenn die Verantwort-
lichen eine klare Linie ha-
ben, die finanziellen Leis-
tungen im Auge behalten 
und auch Rückforderungen 
professionell bewirtschaf-
ten.
Die Sozialämter werden 
auch nicht alleine gelas-
sen. Unser Sozialamt ist kein isoliertes Gebilde in 
der Gemeinde. Die Behörde hat klare Ziele definiert, 
wie die bedarfsgerechte Dienstleistung im Sozialbe-
reich zu erbringen ist. Zudem gibt es verschiedene 
externe Stellen, die fachliche Unterstützung anbie-
ten können.
Es gibt immer wieder kleinere Missbräuche, wie 
zum Beispiel das Verschweigen von Einkünften oder 
anderer Informationen. Ein grösseres Thema ist 
aber die Arbeitsverweigerung: Hier gilt es zweckmä-
ssige und auch unkonventionelle Lösungen zu schaf-
fen, um die Wiedereingliederung möglichst rasch zu 
erreichen.
Max Vögeli, Gemeindeammann, Weinfelden

Unproduktive 
Schweiz?
Vor ein paar Wochen 
wurde uns wieder ein-
mal der Spiegel vor Au-
gen gehalten: Wir arbei-
ten im Vergleich zu an-
deren Staaten zwar 
lange, sind dabei aber 
weniger produktiv. 
 Woran liegt dies? Lei-
den wir daran, dass wir 
als Volkswirtschaft eher 
kopflastig sind? Verste-
hen wir es nicht, die 
Technik zu unseren 
Gunsten einzusetzen? 
Oder sind wir einfach le-
thargisch, ineffektiv und ineffizient geworden?

Vollkaskomentalität
Keiner Generation ging es jemals so gut wie uns. 
Wir haben einen hohen, ja sogar sehr hohen Le-
bensstandard. Nichts wurde durch Revolutionen, 
Kriege oder Naturereignisse zerstört. Vieles 
wurde oder wird weitervererbt. Zudem sind wir 
privat und staatlich bestens gegen Unheil und 
unvorhersehbare Ereignisse abgesichert. Der ge-
sellschaftliche Reichtum, die Absicherung durch 
Sozialversicherungen und unsere Vollkaskomen-
talität könnten durchaus für Lähmungserschei-
nungen verantwortlich sein. Es geht uns doch 
gut, warum sollen wir also produktiv, effektiv 
und effizient arbeiten?

Niedergang?
Eine solche Geisteshaltung wäre fatal. Galten wir 
doch bisher als fleissig, bescheiden, innovativ 
und produktiv. Darauf bauten wir mit etwas Bau-
ernschläue unseren Erfolg auf. Nun scheint sich 
dies zu ändern – unser Output pro Stunde ist zu 
gering. Oder härter formuliert: Unsere Kosten 
pro Stunde sind zu hoch. Stehen wir vor einer 
Trendwende oder schon vor einem wirtschaftli-
chen Niedergang? So, wie die alten Römer, als 
sie meinten, das Leben geniessen und auf pro-
duktive Arbeit verzichten zu können?

Wohlstand sichern!
Unsere Produktivitätsschwäche muss analysiert 
werden, um die richtigen Schlüsse ziehen zu 
können. Denn unsere Zukunft hängt massgeblich 
davon ab, wie produktiv wir in den nächsten 
Jahren die verfügbaren privaten und öffentli-
chen Ressourcen einsetzen. Zumindest, wenn 
wir auch morgen noch ein Land mit hohem 
Wohlstand sein wollen.
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